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daher und mit ihnen dieſen Verein vollkommen und ertheile demſelben hierdurch 


Berlin, den gten Februar 1822. 2. 8 . 223 
| | Friedrich Wilhelm. 
den Verein zur Befoͤrderung des Chriſtenthums unter den Juden. 

Geſellſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums unter den Juden. 
Unter dieſem Namen hat ſich auch hier aus freiem Antriebe ein Verein gebildet, 
der mit den in London und Frankfurt am Main bereits beſtehenden Ge⸗ 
ſellſchaften dieſer Art die Verbreitung chriſtlicher Erkenntniß unter den Juden 
beabſichtigt. Ueber die Stiftung dieſes Vereins und die Grundfäße, nach welchen 
derſelbe ſeinen heiligen Zweck zu verfolgen gedenkt, ſprechen nachſtehende Akten⸗ 
dicke: e Ne wer VVV | 
I 5 . i a N 

| = BIT WOLR ’ 
Die Geſellſchaft, welche ſich in Berlin zur Befoͤrderung des Chriſtenthums 
unter den Juden gebildet hat, vereinigt ſich zu einem Zwecke, der mit den Vor⸗ 


ſchriften des Evangeliums zu vollſtaͤndig uͤbereinſtimmt, als daß fie eine Recht⸗ 
Jahrgang 1823, b u ferti⸗ 


(Ausgegeben zu Verlin den 12ten Juli 1823.) 


fertigung ihrer Beweggründe für nothig halten dürfte. Jeſus Chriſtus, der Er⸗ 
loͤſer, befahl feinen Juͤngern in der letzten Unterredung vor feiner Himmelfahrt: 
das Evangelium zu predigen allen Völkern, aber — „anzuheben zu Ser ; 
ſalem.“ 

Dieſe Geſellſchaft tritt zwar in 1 die Fußtapfen der Bibelgeſellſchaft 5 555 
will den Wirkungskreis jener ſchoͤnen Stiftung auf gewiſſe Weiſe noch erweitern, 
iſt aber nichts deſtoweniger eine beſondere fuͤr ſich beſtehende Vereinigung, deren 
Bemuͤhungen zunaͤchſt darauf gerichtet ſeyn muͤſſen, diejenigen Vorurtheile und 
Verblendungen zu zerftören und ſolche falſche Auslegungen des Alten Teſtaments 
au berichtigen, welche bisher die Maſſe des juͤdiſchen Volkes verhindert haben, in 
Jeſu Chriſto ihren Meſſias, den Sohn Gottes und den Gruͤnder ihrer kuͤnftigen 
Herrlichkeit und ihres Heiles zu erkennen. 

Wir widmen uns dieſem Vorhaben mit defto ‚größerem Eifer, da mit ſeinem 
Gelingen auch jene Scheidewand fallen wird, welche anjetzt noch die Intereſſen, 

Neigungen und Geſinnungen unſerer Sprechen Mitbuͤrger von den unſrigen 
trennt. : 

Eine große Anzahl frommer Perſonen und — was zu ſeiner großen Ehre 
gereicht — beſonders des geiſtlichen Standes, hat ſich bereits mit entſchiedenem 
Eifer dem Werke der Bekehrung der Juden gewidmet. Dieſe moͤgen hier zuerſt 
die Verſicherung unſerer Achtung und unſers Dankes leſen. Weit entfernt, ihnen 
hinderlich ſeyn zu wollen, wuͤnſchen wir vielmehr ihrem Beiſpiele zu folgen, und 


erbitten uns ihren Beiſtand, ihren Rath und die Erlaubniß; „uns ihrem ſchoͤnen 


Werke anſchließen zu duͤrfen. 

Wir haben eingeſehen, daß eine Vereinigung Vortheile gewaͤhrt, welche 
von den Bemuͤhungen Einzelner nicht erwartet werden koͤnnen; immer aber wer⸗ 
den wir uns gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn es uns nur gelingt, das Gebaͤude zu erweitern 
und zu vervollkommnen, zu welchem fie den Grund gelegt haben. 8 

Wir behaupten weder neue Wahrheiten noch neue Pflichten entdeckt zu 
haben. Die wahre chriſtliche Religion iſt immer dieſelbe geweſen und bleibt immer 
dieſelbe; allein wir halten den gegenwaͤrtigen Augenblick fuͤr beſonders geeignet 
zu einer allgemeinen Verkuͤndigung ihrer ewigen Wahrheiten an die Nachkommen 
Abrahams, die noch immer irregehen in der Wuͤſte und durch Blendwerk getaͤuſcht, 
mit geſchloſſenen Augen wandeln mitten im Lichte. 3 
Unſere Unduldſamkeit und unſer Verfolgungsgeiſt hat die Bruder Jeſu 
Chriſti nach dem Fleiſche und ſeiner Apoſtel, jenes auserwaͤhlte Volk Gottes, dem 
das Geſetz und die Propheten gehoͤren, dem die Verheißungen gegeben ſind und 
welches der Waͤchter war der alten Offenbarungen, ſeit Jahrhunderten vom Wege 
des Heils zuruͤckgeſtoßen. Wie konnten wir hoffen, daß die Juden, ſs lange 
ein ſolcher Geiſt alle chriſtliche Liebe gegen fie erſtickte, wirklich in uns die Beſitzer 
des einigen wahren ans erblicken wurden, daß fie gun koͤnnten, der 


Sohn 
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Sohn Gottes habe wirklich uns jene allgemeine und ruͤckſichtsloſe Liebe gepredigt, 
an deren Stelle ſie nur Haß und Verfolgung gewahr wurden? eb 
Diurch Gottes Gnade hat dieſer Geiſt anjetzt Geſinnungen Platz gemacht, 
die auf alle Weiſe ein Werk beguͤnſtigen, das unſere Vaͤter mit keiner Wahrſchein⸗ 
lichkeit des Erfolgs hätten unternehmen. koͤnnen. Wir aber dürfen hoffen, daß 
die Zeit gekommen ſey, wo wir den Ifraeliten unſere alte Schuld der Dankbarkeit 
entrichten koͤnnen. Strecken wir ihnen denn unſere Arme entgegegen, und indem 
wir zuerſt ſie um Vergebung bitten wegen der grauſamen Unduldſamkeit, die wir 
gegen fie geübt, werden wir ſie auch bewegen, auf ihren Knieen und in reuigem 
Schmerze denjenigen um Vergebung zu bitten, welchen der heidniſche Krieger für 
den Sohn Gottes erklaͤrte während ihre Väter ihn an das Kreuz der Schmach und 
des Todes hefteten. me 33 : ö 
Die Stimme Gottes ſagt uns, daß die ganze Erde einſt die Herrſchaft Jeſu 
Chriſti anerkennen ſoll, daß vor allen die Kinder Iſraels ihn ſuchen werden in auf⸗ 
richtiger und bitterer Reue; daß nur nach ihrer Bekehrung die aller übrigen Voͤlker 
werde vollendet werden; ja daß vornehmlich die Iſraelitiſchen Chriſten jener allge⸗ 
meinen Bekehrung als Muſter und Werkzeug dienen ſollen. Welche dringendere 
und heiligere Pflicht haben wir alſo zu erfuͤllen, als die: das Evangelium in ihre 
Haͤnde zu geben? denn aus unſern Händen, von den Nachkommen be 
kehrter Heiden, ſollen ſie es erhalten (Jeſ. 61, 5. Roͤm. II, 30. 81). 
Wie duͤrfen wir einer Pflicht uns entziehen wollen, die fo deutlich ausgeſprochen, 
ſo wichtig, fo heilig iſt; ja auf deren Erfuͤllung Gott einen beſondern Segen hat 
legen wollen? Er verkuͤndigt die ſchrecklichſte Rache denen, die jemals als Feinde 
Iſraels ſich beweiſen werden, ſelbſt in ſolchen Zeiten, wo feine Rache auf Jakobs 
Nachkommen laſtet. Er erklaͤrt, da er redet von feinem alten Volke: „Er wolle 
fluchen dem, der ihm fluche;“ aber er erklaͤrt auch: „Er werde ſegnen den, der 
es ſegne⸗“ f 5 BEN 
Haben aber wir Chriften uns den Juden genaͤhert, fo find auch ſie wie⸗ 
derum uns näher gekommen. Jener Geiſt der Forſchung und jener Zuſtand von 
Bildung, der einen großen Theil der Iſraeliten in Deutſchland auszeichnet, macht 
ſie empfaͤnglicher, als ſie ehemals waren, fuͤr die Sprache der Wahrheit, und 
geneigter, ſie aus unſerm Munde zu vernehmen. 3 95 5 
Fromme Chriſten in Deutſchland haben ſich bis jetzt zu ihrer Betruͤbniß faſt 
ausgeſchloſſen geſehen von jenem Felde der Heidenbekehrung, wozu nur Seefah⸗ 
rende Nationen unmittelbaren Zugang haben. Mögen ſie dich troͤſten, indem fte 
ihre Blicke auf jene Millionen des alten Volkes Gottes richten, die unter ihnen 
oder in ihrer unmittelbaren Nachbarſchaft wohnen. Und keiner andern Nation 
ſtehen ſo wirkſame Hilfsmittel zu Gebote, um anjetzt das Werk der Bekehrung zu 
beginnen, als dem evangeliſchen Deutſchlande. Ihm ſcheint die herrlichſte und 
heiligſte Ernte aufbewahrt zu ſeyn, die je gottſeliger Betriebſamkeit ſich dargeboten 
is u 2 
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hat. So wollen wir uns denn reinigen von dem Vorwurfe, ja von dem Verbre⸗ 
chen, daß dieſe Millionen unter uns oder an unſern Thoren wohnen, ohne daß je 


ein uͤberlegter Verſuch gemacht worden iſt, ſie dem Kreuze zuzufuͤhren, an welchem 


ihre Väter den Meſſias opferten. Dieſes Feld iſt uns eigen, und es verlangt nur 
Arbeiter. Nach der beſtimmten Kenntniß, die wir von dieſer Angelegenheit haben, 
koͤnnen wir nicht zweifeln, daß der Boden die Saat des göttlichen Wortes mit Be⸗ 
gierde aufnehmen werde. Die Nachrichten aus dem alten Polen ſind entſcheidend 
in dieſer Hinſicht. Die Juden ſcheinen uͤberzeugt, daß eine wichtige Veraͤnderung 
in ihrem Daſeyn ſich vorbereite, und geneigt, dazu die Haͤnde zu bieten. 

Außer dem fruͤhern Callenbergiſchen Inſtitut in Halle, giebt eine Geſell⸗ 
ſchaft, die ſeit einigen Jahren in London fir dieſen Zweck fich gebildet hat, uns ein 
Beiſpiel zur Nachahmung. Achtungswerth durch Zahl und Eigenſchaften ihrer 
Mitglieder und von anſehnlichen Geldbeitraͤgen unterſtuͤtzt, ermuntert fie uns zu 
bruͤderlicher und chriſtlicher Nacheiferung. Nach ihrem Vorbilde haben zahlreiche 
Geſellſchaften durch ganz Großbrittanien ſich gebildet, und in den vereinigten 
Staaten von Nordamerika, im Koͤnigreiche der Niederlande, ſelbſt in Calkutta iſt 
man dem Beiſpiele gefolgt. Ja, mit Freude haben wir erfahren, daß ſchon in 
Frankfurt a. M. eine ähnliche Vereinigung ſich gebildet hat. Moͤge denn dieſe 
Freude nicht unfruchtbar ſeyn fuͤr uns und fuͤr die Ehre unſers Herrn. Die Stimme 
der Menſchen ruft uns zu dieſer Arbeit und ſie iſt maͤchtig in ihrem Rufe; denn 
diesmal iſt ſie der Wiederhall der Stimme Gottes. 2 

; Die Blindheit, womit Iſrael geſchlagen iſt, dauert freilich noch fort, da⸗ 
mit Gottes Weiſſagung erfüllet werde; allein durch feine unendliche Barmherzigkeit 
koͤnnen wir zum Theil die Werkzeuge werden zu ihrer Befreiung aus dieſem jammer⸗ 
vollen und mitleidswuͤrdigen Zuſtande, damit ſie verſoͤhnet werden mit ihrem 
Schöpfer und theilhaftig der Erloͤſung durch das Blut Jeſu Chriſti. a f 

So wollen wir denn eilen, ſtatt einer Religion, die, wie ſie jetzt gelehrt 
wird, weder zur wahren Liebe Gottes noch zur wahren Tugend fuͤhrt, ihnen die⸗ 
jenige zu verkuͤndigen, die allein dem gefallenen zur Wiedererlangung des Heiles 
aus eigener Kraft unfaͤhigen Menſchen die Pforte des Himmelreichs öffnet, die mit 
dem tiefen Verderben unſerer Natur uns zugleich die Nothwendigkeit der Erloͤſung 
fühlen und begreifen läßt; die uns leitet im Gluͤck, ſtuͤtzt und tröftet im Ungluͤck, 
die uns den Schöpfer und die Menſchen lieben lehrt, und welche endlich dem bes 
muͤthigen Chriſten die Gewißheit einer himmliſchen und ewigen Gluͤckſeligkeit er⸗ 
theilt, weil durch Jeſu Chriſti Sieg dem Tode die Macht genommen und das Le⸗ 
ben und unvergaͤngliches Weſen an das Licht gebracht worden ift. 

Unſre beſtimmte und unerſchuͤtterliche Abſicht bei dieſem Unternehmen iſt 
übrigens: nie und in keinem Falle andere als geiſtliche Mittel zur Befoͤrderung der 
Sache, welcher wir dienen, anzuwenden. Wir werden zwar der beſondern Wohl⸗ 
thaͤtigkeit Einzelner niemals Hinderniſſe in den Weg zu legen ſuchen, aber wir ſind 
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feſt überzeugt, daß eine Geſellſchaft wie die unfrige ſich nicht auf Bewilligung ein⸗ 
zelner Geldunterſtuͤtzungen einlaſſen darf, ohne dem Zwecke ihrer S weſent⸗ 
lich entgegen zu handeln. 

Wir ſchließen dieſe Darſtellung unfrer Anſichten und Geſinnungen mit Gr 
demuͤthigen Gebete zu Gott, daß er die bisherige Verſaͤumniß feines Werkes gnaͤ⸗ 
dig uns verzeihen und demſelben anjetzt in unſeren ſchwachen Haͤnden ſein Gedei⸗ 
hen ſchenken wolle, zur Verherrlichung ſeines een Sohnes, 0 Chriſti 

Berlin, den Iſten Februar 1822. 8 


2. 
Srundverfaffung 


der Geſellſcaft zur Beförderung des Chriſtenthums unter den 


Juden. 


f 1. Unter dem Namen: Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Chriſtenthums 
unter den Juden, iſt in Berlin ein Verein geſchloſſen fuͤr den Zweck, welchen 
dieſer Name ſelbſt anzeigt. 

2. So wie dieſe Geſellſchaft einen rein chriſtlichen Zweck hat, ohne alle 


: irdifche Nebenabſichten, ſo wird fie auch nur ſolche Mittel wählen, die dieſes 


Zweckes, und der Wahrheit, die verbreitet werden ſoll, allein wuͤrdig ſind. Nie 
wird die Geſellſchaft durch irdiſche Vortheile, welche fie Juden vom Uebertritt zum 
Chriſtenthum hoffen ließe, Proſelyten anlocken; ſondern wie der Herr und ſeine 
we durch Belehrung fie der Wahrheit zu gewinnen fuchen. 

3. Sie wird dazu alle Mittel anwenden, welche Erfahrung ſchon bewährt 
hat „oder in der Folge ſie lehren wird; ſie wird vor allem ſich angelegen ſeyn laſſen, 
die heilige Schrift, ſonderlich das neue Teſtament und demnaͤchſt auch ſolche reli⸗ 
gioͤſe Schriften unter den Juden zu verbreiten, welche geeignet ſind, dieſelben zu 
der Ueberzeugung zu bringen, daß Jeſus der Meſſias iſt, auf den die Verheißun⸗ 
gen und Weiſſagungen des alten Teſtaments hindeuten, und in welchem ſie erfuͤllt 
worden ſind; auch uͤberall und wenn es nothwendig und zweckmaͤßig erfunden wer⸗ 
den ſolite, durch Miffionare und Agenten dahin wirken, daß dieſe Ueberzeugung 
bei den erweckten Juden ſchriftgemaͤß begruͤndet und ausgebildet und dieſelben zum 
wahren Glauben an Chriſtum, als den eingebornen Sohn Gottes gebracht werden, 
ſo wie dieſer Glaube in dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntniß ausgeſprochen und 
von der evangeliſch⸗chriſtlichen Kirche gelehrt wird, und zu allen Zeiten in der 
wahren chriſtlichen Kirche gelehrt wurde. 

4. Mitglieder der Geſellſchaft find: alle die, welche fie mit einem uͤber⸗ 


nommenen Gelbbeitrage von jaͤhrlich einen Thaler zum mindeſten unterſtuͤtzen. 


Wer weniger zu geben uͤbernimmt, oder ohne beſtimmte Uebernahme einzelne Bei⸗ 
traͤge 


träge ihr giebt, wird von ihr als Wohlthaͤter dankbar anerkannt und genannt 
werden. A N f A 1 8 
8 5. Die Geſellſchaft laͤßt ihre Angelegenheiten durch ein Komite verwäl- 
ten, welches fuͤr jetzt die zuerſt vereinigten und als ſolche hier unterzeichneten 
Mitglieder find.“ f b 
: 6. Es wird dies Komitẽ einen Praͤſidenten, einen oder mehrere Vize⸗ 
Praͤſidenten, dann eine Anzahl Direktoren, wie das Beduͤrfniß dieſe beſtimmen 
wird, einen Schatzmeiſter und Vize⸗Schatzmeiſter, drei oder auch mehrere Se⸗ 
kretaire haben, und aus dieſen Beamten beſtehen. FI 
7. Das Komite behält ſich vor: Ehren⸗Mitglieder zu erwaͤhlen und auf⸗ 
zunehmen, welche den Berathungen des Komité beiwohnen koͤnnen, und gleich 
den Direktoren Stimme haben. f 

8. Die Geſellſchaft wird ſuchen, außerhalb Berlin Zweig⸗Geſellſchaften 


zu ſtiften, und mit ähnlichen Geſellſchaften, die für ihren Zweck ſchon beſtehen 


oder geſtiftet werden konnten, in Verbindung zu treten. 

9. Das Komite wird in der Regel monatlich Einmal von dem Praͤſtdenten, 
oder in deſſen Abweſenheit von dem aͤlteſten anweſenden Vizepräſidenten verfam⸗ 
melt werden. So wie aber der Praͤſidirende die Verfammlung auch ausſetzen 
mag, ſo wird er hingegen das Komite außerordentlich verſammeln, wenn die 
Geſchaͤfte es nöthig machen, oder wenn ein Direktor einen Antrag zu machen 
hat, der keinen Aufſchub leidet. ö N f N 

10. Der Schatzmeiſter beſorgt die Einnahme und Ausgabe, und wenn 
ſolche etatmaͤßig gemacht iſt, nach dem Beſchluſſe des Komité auf Anweiſung 
des Praͤſidenten von einem Sekretair mit unterzeichnet. e eee 

11. Die Sekretaire haben Protokolle über die Verhandlungen jeder ordent⸗ 
lichen oder außerordentlichen Sitzung des Komite oder der ganzen Geſellſchaft 
zu fuͤhren. 25 


12. Wenn eine Stelle im Komitẽ erledigt wird, wählt das Komife einen 


Nachfolger, und zwar der Direktoren, Schatzmeiſter und Sekretaire aus den 
Mitgliedern der Geſellſchaft; des Praͤſidenten aber und der Vizepraͤſidenten aus 
den Mitgliedern des Komite, durch Mehrheit der Stimmen, bei deren Gleichheit 
der Praͤſident entſcheidet. 5 f Ref 


13. Es verſteht fich, daß alle Mitglieder des Komitẽ ihre Geſchaͤfte unent⸗ 
geldlich verrichten, und ſo wie das Komitẽ mit billiger Ruͤckſicht auf ihre Verhaͤlt⸗ 


niſſe ſolche vertheilt. f 8 a 

14. Alle Jahre wird in der Regel eine allgemeine Verſammlung der Ge⸗ 
ſellſchaft ſtatt haben, in welcher Bericht uͤber die Wirkſamkeit und Fortſchritte er⸗ 
theilt wird; welcher Bericht nachher, nebſt der dargelegten Rechnung der Einnahme 
und Ausgabe, gedruckt und den Mitgliedern und Wohlthaͤtern zugeſchickt wird. 


* 
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18. Jedes Mitglied hat das Recht, dem Komite Vorſchläge und Anträge 
zu machen, welche es berathen und den Beſchluß dem Vorſchlagenden mitthei⸗ 
len wird. Berlin, den Iſten Februar 1822; 


v. Witzleben, Theremin, Nicolovius, Roſe, v. Meyern, Anton Graf 
Stoltberg⸗Wernigerode, Ancillon, Beckendorf, Bormann, Brunne⸗ 
mann, Couard, Marheinicke, Nicolai, Ritſchl, Rofenſtiel, Schmalz, 

Schulze, Ziehe, Dietrich, Focke, Tholuck, Haack, Broſe, Elsner. 
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der Geſellſchaft zur Beförderung des ae ne 
unter den Juden. 


N Präſid ent. f 
Herr von Witzleben, Generalmajor und General⸗ „Abjetant, Direktor des 
s m ea im Kriegsminiſterio, hinterm Gießhauſe Nr. 2. 
Vize-Praͤſidenten. 
Herr Nicvlovius, wirklicher Sun ei OR tUngSeHthE Leipziger⸗ 
ſtraße Nr. 61. ERS. 1 
Herr 1 Hofprebtger, Behrenſtraße gr: 690 
Anweſende Ehrenmitglieder 5 
Herr von Meyern, Großh. Badenſcher Charge d’affaire:. 
Sir George Roſe, Großbrittaniſcher Geſandte. 
ch Graf Anton Stollberg: Wernigerode 
Direktoren. 
Her Aneillon, wirklicher Geheimer Legationsrath, Werderſche⸗Markt Nr. 4. 
Herr Beckendorf, Geheimer Ober -Regierungsrath, Behrenſtraße 
Nr. 69. Herr Bormann, Lieutenant, Alexanderſtraße Nr. 61. Herr 
Brunn emann, Prediger, Heilige Geiſt Kirchhof Nr. 5. Herr Couard, 
Prediger, Landsberger⸗Straße Nr. 40. Herr Marheinicke, Dr. und 
Profeſſor, Taubenſtraße Nr. 3. Herr Nicolai, Konſlſtorialrath, Klo⸗ 
ſterſtraße Nr. 64. Herr Ritſchl, Konſiſtorialrath, Biſchofſtraße Nr. 5. 
Herr Roſenſtiel, Geheimer Ober-Finanzrath, Leipzigerſtraße Nr. 4. 
Herr Schmalz, Geheimer Juſtizrath, Georgenſtraße Nr. 17. Herr 
Schulz, Prediger, Neue Schoͤnhauſerſtraße Nr. 29. Herr Ziehe, 
Garniſonprediger, Kommandantenſtraße Ne, 3 
> Sekretaire. i 
Herr Dietrich, Stadtrath, Schleuſe Nr. 6. Herr Focke, Juſtizrath, Je⸗ 


ruſalemerſtraße Nr. 1. Herr Tholuck, Profeſſor, Letzteſtraße ein 
- Biblio⸗ 


a Sa SH Bibliothekar. 
Herr Haack, Kaufmann, Spandauerſtraße Nr. II. 
Schatzmeiſter. 


Herr Broſe, Banquier, Kloſterſtraße Nr. 87. 
VV Vize ⸗Schatzmeiſter. 
Herr Elsner, Kaufmann, Spandauerſtraße Nr. 40. ä 

Seaͤmmtliche obengenannte Mitglieder des Komitẽ der Geſellſchaft zur Be⸗ 
förderung des Chriſtenthums unter den Juden und beſonders die Schatzmeiſter der 
Geſellſchaft, nehmen Beitraͤge fuͤr den Zweck derſelben an, welche von außerhalb 
kommend unter dem Rubro: „Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Chriſtenthums un⸗ 
ter den Juden“ erbeten werden. Außerhalb Berlin werden ſich nachgenannte 
Perſonen mit Annahme von Beiträgen gern befaſſennn. 

In Angermuͤnde, Herr Apothekbeſitzer Bolle. In Altona, 

Herr Kaufmann J. C. Bahre. In Arnswalde, Herr Uhrmacher Marth. 
In Barth bei Stralſund, Herr von Mevius. In Bachmann bei Memel, 
Herr Inſpektor Rhenius. In Bunzlau, Herr Oberlehrer und Prediger 
Henning. In Breslau, Herr Kaufmann Starck. In Brenkenhofs⸗ 
walde, Herr W. Lange. In Kottbus, Herr Tuchfabrikant Zeidler jun. 
In Danzig Herr Dr. Med. Reinicke. In Dargun, Herr Bro ſemann. 
In Eisleben, Fraͤulein von Polenz. In Freyſtadt in Schleſien, 
Herr Salzinſpektor Clauſſen. In Goͤrlitz, Herr Polizeiſekretair Schneider. 
In Grimma, Herr Amts⸗Steuer⸗Einnehmer Fuͤllkrus. In Glas hagen, 
Herr Lehrer Drews. In Gold berg in Schleſien, Herr Lederhaͤndler 
Hubner. In Glogau, Herr Paſtor Köhler, In Glind enberg bei 
Wolmirſtaͤdt, Herr Prediger Muͤller. In Heubuden bei Marienburg, 
Herr David Epp, Lehrer der Mennoniten⸗Gemeinde. In Hirſchberg in 
Schleſten, Herr Senator Hillmer. In Königsberg in Preußen, Herr Pre⸗ 
diger Ebel. In Liegnitz, Herr Diakon Anſorge. In Magdeburg, 
Herr Ferd. Silldorf. In Maͤrkiſch⸗Friedland, Herr Oberprediger 
Sauffe. In Neidenburg in Preußen, Herr Oettinger. In Neu⸗ 
dresden bei Sonnenburg, Herr Lehrer Jahr. In Neu ſſalz a. O., 
Herr Geheimerath Hillmer. In Neuwied, Herr Kaufmann Keetmann. 
In (Marggrabow a) Oletzko in Litthauen, Herr Kreis⸗Juſtiz- Amtmann 
Horn. In Orlofferfeld, Herr D. Bergtholdt. In Poſen, Herr Ju⸗ 
welier Ahlgreen. In Seidenberg, Herr Magiſter Kley. In Soldin, 
Herr Mauermeiſter Liebenow. In Stettin, Herr Stadtrath Ledoux. 
In Stralſund, Herr Paſtor Koch, Herr Kaufmann Franck. In Wer⸗ 
nigerode, Herr Paſtor Seegemund. In Weſel, Herr Kaufmann Hoͤvel. 
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(No, 805.) Allerhoͤchſte Kabinetsdrder⸗ vom 26ſten geber 48227, bie bewilligte Porko⸗ 
freiheit für; die Geſellſchaft ul ame des Shrifentgune unter den 
Juden, betreffend. EEE? 
Ji habe auf das Geſuch vom aalen 0. M. 4 Geſelſchaft zur Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums unter den Juden fuͤr die Korreſpondenz derſelben die 
erbetene Portofreiheit bewilligt, und den Praͤſidenten des am en Amts, 
Geheimen Staatsrath Nagler, danach angewieſen. 


Beh den 2 en a i 
5 Friedrich wie. 
An . 
den Komitẽ der e zur 850 
des Chriſtenthums unter den Juden. 


Go 5 925 Allerhoͤchſte Sefiktigung der für bie e zur Weftderung 
J des Chriſtenthums unter den Juden gegebenen Beſtimmungen; und die 
bewilligte Portofteiheit betreffend. Vom 14ten April 1823. 


Ic will die von der Geſellſchaft zur Befoͤrderung des Chriſtenthums unter 
den Juden mit der Vorſtellung vom ten d. M. eingereichten, fuͤr die Tochter⸗ 
geſellſchaften, welche ſich ihr anſchließen, entworfenen Beſtimmungen hiemit 
beſtaͤtigen, und habe die erbetene Portofreiheit auch fuͤr dieſe Tochtergeſellſchaften 
bewilligt, und dem gemaͤß den General⸗ id Nagler Aang fers 


g e den IIten April 1823. 
Friedrich Wilhelm. 


Br 9 


— 27. 
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i Beſtinmungen 
Eu 828 Verhaͤltniß der Berliniſchen Geſellſchaft zur BER: 
derung des Chriſtenthums unter den Juden zu e 
Tochtergeſellſchaften. 


a 8. 1. Das Verhaͤltniß der Hauptgeſellſchaft zu den Zoceigsiliihnrten 
e des Chriſtenthums unter den Juden beruht 
aauf gemeinſames geordnetes Zuſammenwirken der ganzen Geſellſchaft, 
und auf Erhaltung des reinen durch die Statuten ausgeſprochenen chriſt⸗ 
lichen Sinnes in der Geſammtthaͤtigkeit; fernen 
auf Einheit in den Unternehmungen der einzelnen Gef ellſchaften unters 
einander, und auf Uebereinſtimmung in den Formen und Mitteln zur 
Erreichung des Einen großen Zwecks, den fie ſich vorgefetzt haben, 


und gewährt endlich einen Ueberblick der Thätigkeit und Wirkſam⸗ 8 


keit aller N 2 
Jaßrgang 1823. a * H. 2. 


— 
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F. 2. Jede Gelſſchaft, welche für den Zweck, den die Hauptgeſellſchaſft 
hat „ſich been und ſich dem angegebenen Verhältniß gemäß an dieſelbe an 


ſchließt, wird von ihr als Tochtergeſellſchaft durch ſchriftliche Erttärifig 
anerkannt, und macht ſich zu folgenden Bedingungen verbindlichen 


a) ihre Statuten der Hauptgeſellſchaft zur Prüfung und Genehmigung vorh. 


legen, und die Namen der Mitglieder des Ausſchuſſes anzuzeigen; 
b) diejenigen Mittel, welche ſie anwenden will, vorher der Hauptgeſellſhaft 
anzugeben, und uͤber ihren Werth das Gutachten derſelben zu erwarten, 
als: Wahl der Miſſionarien, Verbreitung von Schriften, oder andere 
bisher noch unbekannte Huͤlfsmittel zur Erreichung des gemeinſamen Zweckes; 
e) ſich allen Anordnungen und Maaßregeln zu unterziehen, welche die Haupt⸗ 
geſellſchaft noch ins Kuͤnftige zu beſchließen für zweckmaͤßig erachten mochte, 

mit Ruͤckſicht auf Oertlichkeit, Zeit und Umſtaͤnde. 

$. 3. Jede ſich in anderen Formen verbindende Geſellſchaft, als die 
unſrigen ſind, aber zu demſelben Zweck, iſt Schweſtergeſellſchaft, deren 
Wirken die unfrige eine erfreuliche Theilnahme widmen wird; jedoch ſind ſie nur 
durch gefaͤllige Benachrichtigungen, und En eg ſich gegenfeßid : 


zugethan, „ohne weitere Verbindlichkeit. 


F. 4. Jede Tochtergeſellſchaft 1 an dt Rechten, 5 0 und 
Wohlthaten der Hauptgeſellſchaft Theil, als: Portofreiheit, Fuͤhrung eines ei⸗ 
genen Siegels u. ſ. w.; auch darf ſie im Nothfall Unterſtuͤtzung, Vertretung und 
jeden Vortheil, welchen eine Gemeinſchaft gewaͤhrt, von derſelben gewaͤrtigen. 

$. 5. Um endlich einen genauen Ueberblick der Thätigkeit und Wirkſam⸗ 
keit der ganzen Geſellſchaft zu erhalten, ſo werden die einzelnen Tochtergeſellſchaf⸗ 
ten jährlich einen Bericht über ihre Unternehmungen und uͤber ihren damaligen 
Zuſtand der Hauptgeſellſchaft einreichen. Dieſer Bericht muß enthalten: 


x * eine Angabe der Zahl der Mitglieder der Tochtergeſellſchaft nen 5 


Aufführung der Mitglieder ihres Ausſchuſſes; 


8 2 eine Darſtellung ihrer Thaͤtigkeit in dem verfloffenen Jahre; 4 8 an 


3) eine Berechnung der Einnahme und Ausgabe, mit einer Neachweiſung des 
gegenwaͤrtigen Kaſſenbeſtandes; 
2 En ur des Vorraths a IHR ‚welche zur Vertheilung 5 
en ſin x 
Dieſe Jahresberichte en, gegen Ende s „Sterbens e eines jeden Jah⸗ 
res eingehen. 5 
Berlin; den sten Sebrum, 1823. 


dis Some Nei Schlrhnf zur Sofsadeting des Steam 
unter den Juden. 
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Berlin, den 1 aten März I: 


e An ar j e Mrs 
den Stagtsminiſter Grafen von Bülow. 
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Vrorſtehende Allerhöchste Kabinetsorder, welche die ordentliche Landes⸗ 


Miniſterium für Handel und Gewerbe. 
J 


(No. 808.) Allerhoͤchſte Genehmigung wegen der vom Ober⸗ Landesgericht zu Naumburg 
miit Präkluſionsfriſt zu erlaſſenden Bekanntmachung fertig gewordener Hy⸗ 

N >” = pothekentabellen. 2 Vom 14ten Juni 1823. . 8 
Date un Mane Order vom 25ſten Juli v, J. dem Oberlandesgerichte zu 
Naumburg, zur Anfertigung der Hypothekentabellen, bewilligte Friſt, zur gaͤnz⸗ 
lichen Beendigung dieſes Geſchaͤfts, nicht genuͤgt hat; ſo genehmige Ich auf 


i Ihten Bericht vom Sten Juni d. J., daß es dem gedachten Oberlandesgerichte 
geftattet ſeyn foll, von Zeit zu Zeit, durch öffentliche Bekanntmachung, den In⸗ 
tereſſenten diejenigen Guͤter namhaft zu machen, von welchen die Tabellen fertig 
Nee und, ‚fie gufzufordern, während künden ee auf zwei Monat zu 

eſtimmenden Zeitraums dieſelben einzuſehen, unter der Warnung: daß nach Ab⸗ 
lauf dieſes Termins keine Erinnerungen mehr angebracht werden koͤnnen. Sie 
haben hiernach das Erforderliche zu verfügen. Berlin, den IAten Juni 1823. 


u Friedrich Wilhelm. 


den Staats- und Juſtizminiſter v. Kircheiſen. 


a, Co. 809.) 


5 Wire Hindeniitffe zu befettgen, welche wegen Der noch! 


— 8 
ber⸗ und Kupfer⸗ 


uch ihre Einbr 
1 en 1 a 


pe — 
fu. TR 


Leerboten ſeyn fol, 
2 g . Tee 1 3232 


z 1 


und 12 Pfennige auf den Silbergroſchen zu ſtellen; ; 
2) auch bei allen öffentlichen Verhandlungen der Verwaltungs⸗ und Juſtiz⸗ 
Behoͤrden, Notarien, Auktions⸗Kommiſſarien, den Kurszettela, Waaren⸗ 


werden; : JJJ!ͤĩâ1?4E AT UN 
3) Die Polizei-Taxen, wo ſelbige noch beſtehen, muͤſſen ebenfalls nach derſel⸗ 
ben angelegt werden; ERST, RG 
49 die fremden Silber⸗ und. Kupfer⸗Scheidemünzen aller Art ſollen gaͤnzlich 
außer Kurs geſetzt ſeyn, und nach Ablauf einer Friſt von Sechs Monaten im 
Verkehr nicht mehr angenommen werden; 


5) die Einbringung fremder Silber⸗ Scheidemuͤnzen ſol von jetzt an, bei Strafe 


der Konfiskation, verboten ſehn. l = 
Auch die Einbringung fremder Kupfermuͤnzen, ſo wie ‚überhaupt jeder 
Kupfermünze, welche nicht unter Preußiſchem Stempel ausgeprägt worden, foll 
unter Strafe der Konſiskation und der Zahlung des doppelten Nennwerths überall 
verboten ſeyn, dergeſtalt, daß nur die als Metall und zum Einſchmelzen engere 


Kupfermuͤnzen davon ausgenommen bleiben, wozu aber Paͤſſe bei den betreffenden 


Provinzial⸗Regierungen nachgeſucht werden muͤſenn 5 
Ich beauftrage das Stagts⸗Miniſterium, dieſe Beſtimmungen im geeigne⸗ 
ten Wege zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, und wegen der Ausfuͤhrung und 
Befolgung derſelben das weiter Erforderliche zu veranlaſſen. 553 
Berlin, den 22ſten Juni 1823. Ze 


Friedrich Wilhelm. 


Min! 


— 4 
4 


An das Stgats-⸗Miniſterium. 


